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Annalena Baerbock fliegt teuer, CO2-intensiv und an nächtlichen Flugverboten 

vorbei. Ihre Privilegien kostet die Grüne auch beim Schminken aus. Das Volk 

staunt.  

Starten wir mit ein paar ernsten Zeilen: Der Abstand zwischen Regierenden und 

Regierten wächst. Es ist eines der größten Probleme dieser Zeit. Radikale 

Parteien, die daraus – und aus den Fehlern von Regierungen – Profit schlagen, 

gewinnen hinzu, scheinbar unaufhörlich. 

 

Noch nie hat eine Bundesregierung so viel und so schnell das Kapital 

eingebüßt, das Wähler ihr zum Start verliehen haben. Das Vertrauen der 

Regierung Scholz ist auf dem Tiefpunkt. Beinahe täglich streitet man über das 

Geld.  

Und deshalb geht es um mehr als eine Stilfrage, wenn Regierungsmitglieder 

wie der Bundeskanzler oder die Bundesaußenministerin Regierungsflieger 

nutzen. Denn es handelt sich nicht nur um die umweltschädlichste Art, von A 

nach B zu gelangen, sondern auch um die teuerste – mit Abstand. Und um eine 

Art des Reisens, die dem Volk, in dessen Auftrag eine Regierung überhaupt 

erst handelt, verwehrt ist. 

Deutschland gegen Schweiz: Weshalb war Baerbock 
im Stadion? 

Es ist auch keine private, sondern eine politische Angelegenheit, wenn 

Regierungs- oder Parlamentsmitglieder Fußball-Länderspielen beiwohnen. Olaf 

Scholz und Annalena Baerbock hätten das Spiel der Deutschen Elf gegen die 



 

 

Schweizer auch, wie Millionen ihrer Landsleute, im Fernsehen verfolgen 

können. Sie hätten nichts verpasst, denn sie wären live dabei gewesen.  

Verwandtes Video: "Sieht sonst aus wie Totengräber": Baerbock verteidigt 

hohe Make-Up-Kosten (glomex) 

Und dass der deutsche Sturm gefährlicher und die deutsche Abwehr 

abwehriger war, weil Baerbock und Scholz ihnen auf den Rängen persönlich 

die Daumen drückten, behauptet bisher niemand, weder der Deutsche 

Fußballbund noch ein Regierungssprecher.  

Man wird es auch schwer haben, eine dienstliche Zuständigkeit von Kanzler 

und Außenministerin für dieses Spiel zu reklamieren. Der Kanzler ist der 

Kanzler und die Außenministerin ist nicht die Sportministerin. Die 

Fußballministerin heißt Nancy Faeser, man erinnert sich, wenn auch nicht jeder 

gleich gerne, an ihre wackeren Aktionen zur Verteidigung der deutschen 

LGBTIQ-Demokratie im heteronormativen Scheichtum von Katar. 

Deshalb stellt sich nicht nur der Parlaments-Vizepräsident Wolfgang Kubicki 

die naheliegende Frage: Weshalb war Baerbock im Stadion? 

Das Dienstmeilenkonto wächst - zulasten des 
Vertrauenskontos 

Das Nachtflugverbot, von den Grünen einst ohren- wie klimaschützend 

durchgesetzt, wurde für die rot-grünen Flug-Promis per 

Ausnahmegenehmigung des hessischen Wirtschaftsministeriums 

zuständigkeitshalber außer Kraft gesetzt. Auf diese Weise mag das 

Dienstmeilenkonto wachsen – allerdings zulasten des Vertrauenskontos, das 

vom Volk unterhalten wird.  

 

Ob die hessische Landesregierung prüfte, ob lediglich private Gründe ihrer 

Entscheidung zugrunde lagen, ist nicht bekannt. Wohl aber, dass der 

Ministerpräsident den grünen Wirtschaftsminister nicht mehr wiederhaben 

wollte, woraufhin die Geschichte vor allem zu Baerbocks Lasten (Klimaschutz 

und so…) – der sozialdemokratische Kanzler wurde kleingedimmt – ihren Weg 

in die „Bild“-Zeitung fand. Es war wohl ein Zufall.  



 

 

Der Bundeskanzler mag noch begründen können, weshalb er zu einem 

Achtelfinale schon im Stadion sein musste, an einem Samstagabend. Der 

Bundesaußenministerin dürfte das schon schwerer fallen – ging es um die 

Pflege deutsch-schweizerischer Beziehungen per Bratwurst-Diplomatie in der 

Spielpause? 

Eine Fahrt nach Luxemburg mit dem Taxi hätte gut 
500 Euro gekostet 

Frau Baerbock musste zum Treffen der Außenminister nach Luxemburg, 

begründet nun das Außenamt den nächtlichen Kurzflug. Allerdings gab es so 

einen Gipfel schon eine Woche vorher; damals fand der remote statt, vulgo: 

digital. Man traf sich außenministernd auf dem Bildschirm, und offenbar hat es 

funktioniert. 

 

Man muss also nicht permanent aus aller Herren Länder weltfriedensfördernd 

herbeifliegen, es geht auch mal per Smartphone oder Laptop. Diesmal aber 

leider nicht, Baerbock hatte persönlich dabei zu sein.  

Die Flugbereitschaft der Bundeswehr gibt es nicht zum Discountpreis. Sie 

residiert kostentreibend gleich an drei Standorten, und ein Flugzeug muss 

auch erst einmal dorthin fliegen, wo es gebraucht wird. Man muss – über den 

dicken Daumen – die Flugkosten wegen dieser Leerflüge mal zwei nehmen. 

Eine Flugstunde macht rund 7000 Euro, Baerbocks Nachtflug mag ergo um die 

15.000 Euro gekostet haben.  

Ein wenig teurer noch war der Kanzler unterwegs, denn sein Flug dauerte rund 

eine Viertelstunde länger. Voller Unschuld teilte das hessische 

Wirtschaftsministerium rein zuständigkeitshalber mit, es hätten zwei Flieger 

eine Flug-Sondergenehmigung bekommen. Dass Baerbock und Scholz nicht 

gemeinsam fliegen konnten, liegt auf der Hand – der Kanzler musste nach 

Berlin, er wohnt in Potsdam. Baerbock gen Luxemburg. Eine Fahrt mit dem Taxi 

dorthin hätte gut 500 Euro gekostet. Also ungefähr ein Dreißigstel des Fluges – 

Bodyguards inbegriffen. Es gibt auch Großraumtaxis. 

https://www.focus.de/panorama/kurztrip-von-frankfurt-nach-luxemburg-so-viel-co2-hat-baerbocks-em-flug-rausgeblasen-und-das-waren-die-alternativen_id_260101739.html
https://www.focus.de/panorama/kurztrip-von-frankfurt-nach-luxemburg-so-viel-co2-hat-baerbocks-em-flug-rausgeblasen-und-das-waren-die-alternativen_id_260101739.html


 

 

130.000 Euro für Styling - mit großer 
Selbstverständlichkeit verkündet Baerbock, warum 
das nötig ist 

Und selbst wenn Baerbock den Fahrdienst des Deutschen Bundestages genutzt 

hätte, wäre es – im Vergleich zum Taxi – zwar doppelt so teuer geworden – 

aber: kein Vergleich zum Fliegen. Was natürlich auch irgendwie erhabener ist.  

Weshalb schreiben wir das alles hier auf? Jedenfalls nicht aus Sozialneid. Aber 

wer als Regierung über die Höhe der Renten und der Mindestlöhne und des 

Bürgergelds debattiert, dafür, ob das Steuergeld für Radwege in 

südamerikanischen Hauptstädten ausgegeben werden soll, die bisher als 

radbegeistert fatalerweise nicht in Erscheinung getreten sind, oder, um der 

Bevölkerung in Gaza zu helfen, sich weiter von der Hamas regieren zu lassen, 

der wird sich fragen lassen müssen, wie er zum eigenen Wohlbefinden mit der 

öffentlichen Kasse umgeht.  

Mit großer Selbstverständlichkeit hat Baerbock zuletzt verkündet, weshalb sie 

gut 130.000 Euro pro Jahr fürs Herrichten ausgibt, pardon, das ist falsch: 

ausgeben lässt. Denn es handelt sich nicht um ihr Privatgeld. Handelte es sich 

um Geld aus dem eigenen Portemonnaie, Baerbock würde es sich vermutlich 

mehr als dreimal überlegen, eine persönliche Visagistin zu bezahlen. 

Denn dann wäre es aus versteuertem Einkommen, wohl auch kaum absetzbar 

aus ästhetischen Gründen, und Baerbock kostete das Vergnügen wohl mehr als 

die Hälfte ihres Einkommens. Und wer gibt schon so sein Geld aus? 

Selbst der Kanzler hat offenbar Fragen 

Darauf gibt es eine empirische Antwort: Der Staat macht so was. Baerbock 

versuchte sich aktuell an einer halbwegs dienstlich anmutenden Erklärung für 

ihre außenministerliche Gesichts-Herrichtung. Draußen warteten in aller Welt 

Kameras, und wenn man denen ungeschminkt begegnet, „sieht man aus wie 

ein Totengräber, weil man total grau ist“.  

Das stimmt schon, aber die meisten Frauen, die nach Langstreckenflügen nicht 

aussehen wollen wie ein Totengräber, schminken sich selbst, deshalb sind zwei 

Stunden vor der Landung die Waschräume über den Wolken zuverlässig 



 

 

belegt. Wobei: In Regierungsflieger*Innen gibt es für Außenminister*Innen 

einen eigenen Waschraum.  

Baerbock muss sich, auch das kann man dieser Tage über den Umgang von 

Regierungspersonal untereinander lernen, für ihre steuergeldfinanzierten 

Antlitz-Aufbesserungen durchaus rechtfertigen. Und zwar ihren männlichen 

Kollegen gegenüber. Offenbar hat auch Olaf Scholz einige diesbezügliche 

Fragen. Baerbock, sich rechtfertigend und dabei dies enthüllend:  

„Deswegen ist es gang und gäbe – im Übrigen nicht nur bei mir, aber bei Frauen 

wird es dann immer gerne thematisiert, und auch im Kanzleramt und auch bei 

den anderen Herren – dass man entsprechend dann Maskenbildner hat.“ 

„Der Feminismus schläft nie“ 

So kommt denn nun der Feminismus ins Spiel, dem die Außenministerin 

bekanntlich mit ihrer feministischen Außenpolitik zu weltweit neuer Bedeutung 

verhelfen will. Der Parodie-Account von Baerbock auf der Digitalplattform X, 

der nicht nur unterhaltsamer, sondern bisweilen auch informativer ist als der 

der echten Außenministerin, bringt es, passend zu einem Nachtflug-Dienstfoto 

mit Flutlichtillumination, aktuell auf die passende Formel:  

„Der Feminismus schläft nie.“ 

…………………………………. 
Anmerkung: 
 
 

Ja immer aus dem vollen Topf nehmen was man bekommen kann. 
Eine Vorbildfunktion sieht anders aus.  
Grüne Politikerin und Flüge wie passt das zusammen. 
In welchem Auftrag ist sie zu den Spielen den gefahren, wer hat hier 
dies angewiesen. Sie selbst, dann ist es doch eine 
Privatangelegenheit, die privat bezahlt werden sollte, oder? 
Es ist nichts davon berichtet, Privat oder Dienstlich, wenn Dienstlich 
ja warum denn ?? 
 
Demnächst werden wir wohl auch lesen, dass Politiker mit dem 
Regierungsflieger in den Urlaub fliegen, ist nur eine Frage der Zeit. 



 

 

 
Völlig überzogen solche Gegebenheiten und eine Frechheit 
Sondergleichen. Aber es wird sich wohl nichts ändern. Erst wenn die 
Regierung abgewählt wird. Und das wird eines Tages kommen. 
Armes Deutschland, so tief sind wir nun in der Gegenwart 
angekommen. 
 


